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Jugend kommt zu Gast

Eine muntere Kinderschar ist im Langnauer Asyl Got-
tesgnad eingetroffen. Es sind Viertklässler aus der Schule

von Spiegel bei Bern, die den Heiminsassen mit einer

Theateraufführung Freude bringen wollen. Der Lehrer
hat mit seinen dreissig Schülern das Spiel von Elisabeth
Müller «Es Kuckucksei» erarbeitet. In Schreib-, Lese-,
Zeichnen- und Modellierstunden machten sich die Kinder

mit der Geschichte vertraut, formten sich ein
deutliches Bild der Gestalten, bevor mit Proben begonnen
werden durfte.
Etwa fünfzehn Kinder wurden an diesem Nachmittag
von ihren Müttern und Vätern in Privatautos nach

Langnau gefahren. Nun eilen sie geschäftig hin und
her, die Requisiten in den Umkleideraum zu bringen.
Hier schleppt eines einen unförmigen Sack, dort wird
mit Lachen und Geschrei zu zweit eine riesige
Kartonschachtel die Treppe hinaufmanövriert, und da kommt
ein schwankendes grünes «Dach» auf zwei Mädchenbeinen

daher; es entpuppt sich später als der Rohbau
des Vogelnestes. In der Garderobe legen die Mütter
mit Hand an, und bald sind die Buben und Mädchen in
prächtige Vögel und Vogelkinder verwandelt. Die
Kostüme wurden mit viel Liebe und Geschmack in
unzähligen freiwilligen Arbeitsstunden von der
Handarbeitslehrerin angefertigt.

Im grossen Essaal wurden Stuhlreihen aufgestellt, wo
die Alten schon Platz genommen haben und geduldig
warten. Sie haben Zeit, der Tag ist lang für die, welche
keiner Arbeit mehr nachgehen, auch nicht mehr hand-
arbeiten oder lesen können. Da bedeutet ein
ausserordentliches Ereignis wie dieses Gastspiel eine
willkommene Abwechslung. In der ersten Reihe und am
Boden sitzen einige kleine Gäste des Hauses und
dahinter die Frauen und Männer mit weissem Haar und

gebeugtem Rücken. Mäuschenstill hören sie zu und
erleben die Geschichte von Freude, Entzweiung und
Versöhnung unter der Vogelsippe mit, die von den
Kindern in gelöstem Spiel und mit schöner Einfühlung
dargestellt wird. Elisabeth Müller weiss ja mit einfachen
Worten und Begebenheiten das Trachten und Treiben
der Menschen — hier in die Vogelwelt übertragen —
zu deuten. Ihr Herz hat für alle Geschöpfe Platz, und
die unglücklichen sind ihr ganz besonders lieb.
Diese Aufführung bedeutete zwar für die Schüler

vor allem Befriedigung ihrer eignen Lust am «Theater-
len», aber dabei wurde auch ein Samenkorn in sie

gelegt, das später gewiss Frucht tragen wird: das Samenkorn

der Bereitschaft, eigene Freude und fremdes Leid
zu teilen, sich der Schwächeren besonders anzunehmen —
vielleicht als freiwillige Rotkreuz-Mitarbeiter.



Jedes Kind weiss genau. welches Kostüm zu seiner Rolle gehört,

nur ist es nicht ganz leicht, es anzuziehen und «sitzen» zu
machen: da hilft man sich gegenseitig.

Zauber der Verkleidung, der geheime Türen öffnet und dem sich

niemand entziehen kann!

Die Kinder sind glücklich, dass ihre Aufführung gut gelang und

mit herzlichem Beifall aufgenommen wurde. Sie können sich

noch nicht von ihren Kostümen trennen und stellen sich nur allzu

u iiiig für ein Erinnerungsbild.
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